
Tipps für die Moderation

Was mache ich, wenn eine Mitar-
beiterin bzw. ein Mitarbeiter im 
Ideen-Treffen berichtet, dass er sich 
im Anschluss der Dokumentation 
bei seiner Führungskraft verant-
worten muss? 
Überprüfen Sie: Wie wurde das 
 Ideen-Treffen im Betrieb eingeführt? 
Gibt es eine Entscheidung des Be-
triebs für die Ideen-Treffen? Wer 
steht dahinter und kann helfen? 
Wer steht nicht dahinter und warum 
nicht? Hilfreich ist eine Entschei-
dungsrunde der Führungskräfte mit 
verbindlicher Aussage zum Stellen-
wert des Ideen-Treffens.

Was ist zu tun, falls die Moderation 
von einem oder mehreren Teilneh-
menden beleidigt wird oder als 
un fähig bezeichnet wird?
• Die gemeinsam festgelegten Re-

geln und Umgangsformen darf 
die Moderation auch für sich ein-
fordern. 

• Störungen haben Vorrang: Offen-
bar ist eine Teilnehmerin bzw. 
ein Teilnehmer unzufrieden. Was 
sind Hintergründe/Ursachen 
hierfür? Fragen Sie z. B.: „Offen-
bar sind Sie nicht zufrieden – 

Wie kann reagiert werden, wenn 
zwei Teilnehmende dauernd streiten 
und abwertend miteinander 
umgehen? 
Abgestuftes Vorgehen:
1. Während das Ideen-Treffen läuft: 

Verweisen Sie auf die Gesprächs-
regeln.

2. Bringen Sie Wertschätzung für 
das Engagement der bzw. des 
Einzelnen ein und legen Sie den 
Fokus auf die inhaltlich zu bear-
beitenden Fragen 

3. Falls nötig: Suchen Sie das Ge-
spräch mit jedem der beiden 
Teilnehmenden – jeweils unter 
vier Augen.

4. Letzte Möglichkeit: Ändern Sie 
möglichst die personelle Beset-
zung des Ideen-Treffens  
(Trennung der „Streithähne“)

Welches Vorgehen ist sinnvoll, wenn 
eine Unternehmerin bzw. ein Unter-
nehmer teilnimmt und nur sein 
 Thema besprochen werden soll?
• Stellen Sie die Rolle und den 

Sinn des Ideen-Treffens im Vor-
feld vor und stellen Sie mit der 
Unternehmerin bzw. dem Unter-
nehmer einen Konsens her, was 
das Ziel der Besprechungen ist.  
Möglicher Konsens: Generell geht 
es beim Ideen-Treffen darum, die 
Kenntnisse und Einschätzungen 

der Mitarbeitenden einfließen 
zu lassen und zu nutzen. Dem-
zufolge muss die Einführung von 
Ideen-Treffen ein Verfahren sein, 
bei dem Themen und Ideen aus 
der Gruppe der Beschäftigten 
 kommen. 

• Sollte die Unternehmerin bzw. 
der Unternehmer bei ihrem bzw. 
seinem Wunsch bleiben, das 
eigene Thema zu besprechen, 
dann sollte dieser Wunsch als 
Auftrag an die Beschäftigten for-
muliert werden z. B. die Suche 
nach der Lösung für ein beste-
hendes Problem. Die Ideen-Tref-
fen können dann als Methodik 
genutzt werden, um dieses Prob-
lem zusammen mit den Beschäf-
tigten zu lösen. In diesem Fall 
können Teile des Ideen-Treffens 
genutzt werden, der Schritt der 
Themenfindung entfällt. Wichtig 
ist es, den Auftrag der Unterneh-
merin bzw. des Unternehmers 
am Anfang des Ideentreffens für 
alle transparent zu machen. 

„Klug fragen können,  
ist die halbe Weisheit.“

Fabrizio Perini

Weitere Infos finden Sie auf  
 www.dguv.de (Webcode: d125363)



was müsste passieren, dass Sie 
zufriedener sind? Was können 
Sie dazu tun? Was können ande-
re dazu tun?“

• Manchmal kann ein Gespräch 
 unter vier Augen sinnvoll sein. 

• Beim Auftreten von Respekt-
losigkeit oder Beleidigungen ist 
es wichtig, die Grenzen schnell 
und klar zu ziehen. 

• Übrigens: Auch die Moderation 
kann das Ideen-Treffen been-
den. Machen Sie klar, dass Sie 
unter den derzeitigen Bedingun-
gen keine Möglichkeit sehen, 
zu konstruktiven Ergebnissen 
zu kommen. Die Gruppe kann 
sich entscheiden, wieder eine 
konstruktive Arbeitsatmosphäre 
 herzustellen oder für heute die 
Arbeit zu beenden. 

Was mache ich, wenn ich merke, 
dass mir die Moderation entgleitet 
und die Gruppe eine Eigendynamik 
entwickelt? 
„Gehe langsam, wenn Du es eilig 
hast.“ Tatsächlich kann eine Pause 
bzw. eine Unterbrechung hilfreich 
sein. Danach kann genau diese 
Dynamik benannt werden und ein 
gemeinsamer Entschluss der Grup-
pe für oder gegen das Fortführen 
der Ideen-Treffen getroffen werden.

Wie ist vorzugehen, wenn das aus-
gewählte Thema zum Beispiel „sa-
nitäre Anlagen“ ist, obwohl andere 
Themen viel wichtiger erscheinen? 
Tatsächlich erproben Arbeitsgrup-
pen neue Methoden gerne mit ein-
fachen Themen. So kann die Metho-
de getestet und Vertrauen 
entwickelt werden. Deswegen ist es 
wichtig, sich vom Gruppenkonsens 
leiten zu lassen. Vor der Entschluss-
fassung kann die  Moderation die 
als wichtig erachteten Themen für 
die Gruppe sichtbar machen. Viel-
leicht hat die Gruppe gute Gründe 
die anderen Themen – noch – nicht 
anzusprechen.

Empfehlung für die Moderation: 

• Bewusst machen: Oft sind 
 Anfangssituationen von Un-
sicherheit geprägt. Vertrauen 
 entwickelt sich mit der Zeit. 

• Die Gruppe hat sich für ein be-
stimmtes Thema (z. B. sanitäre 
 Anlagen) entschieden. Damit 
ist das Thema ausgewählt. 
Die Entscheidung der Gruppe 
sollte respektiert werden. 

• Partei ergreifen für das aus-
gewählte Thema und für das 
Engagement der Beschäftig-
ten. Die Modera tion begleitet 
die Gruppe  dabei,  Ideen und 
Lösungen zu ent wickeln. 

Weitere Infos finden Sie auf  
 www.dguv.de (Webcode: d125363)
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